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Der Bundesminister für Ernährung, 
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Bojin, den 15. Septen;ber 1960 


An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Betr. : Frühkartoffelpreise 

Bezug : Kleine Anfrage der Fraktion der SPD 


Vorstehende Kleine Anträge beantworte ich wie 
folgt: 

Zu Frage 1 und 2 

Ini Jahre 1959 hat der Kartoffelbau nicht nur 
in der Bundesrepublik unter einer anhaltenden Dürre 
gelitten. Die Schäden bei den bevorzugten Sorten 
waren besonders einpfindlidi. Schon am 1. August 
1959 wurden Einfuhrmöglidikeiten von insgesamt 
340 000 t eröffnet, die aber nur in Höhe von 
157 552 t ausgenutzt wurden. Auf Vorsdilag der 
Bundesregierung wurde der Zoll (18 v. H.) für 
die Zeit vom 12. Oktober 1959 bis 31. März 1960 
ausgesetzt ; die Importware wurde trotzdem nidit 
billiger. Weniger beliebte Sorten der deutsdien 
Ernte fanden, obwohl sie wesentlich preiswerter 
angeboten wurden, nur wenig Absatz. Die Preis- 
höhe war offensiditlidi weniger entscheidend als 
der Wunsch nadi dem Bezug bevorzugter Sorten, 
auch wenn sie knapper und teurer waren als 
sonst. 

Die berechenbaren Vorraussetzungen für die Kar- 
toffelversorgung im Frühjahr 1960 waren folgende: 
Die Kartoffelvorräte in der Landwirtschaft waren 
Ende April 1960 um 385000 t höher als zur 
gleidien Zeit des Vorjahres. In der Zeit vom 
1. Januar 1960 bis 30. April 1960 wurden 37381 t 
Speisekartoffeln später Reifezeit eingeführt, das 
sind 13775 t mehr als im Vorjahr. Die Anbau- 
flädie für Frühkartoffeln war in der Bundesrepu- 
blick um 14 v. H. ausgeweitet worden, die Witte- 
rung verspradi einen guten ha-Ertrag. Es wurden 
für die Einfuhr aus Nicht-EWG-Ländern wie all- 
jährlich rund 50000 t und aus EWG-Ländern 
101700 t ausgesdirieben; bei dem EWG-Kontingent 
handelte es sidi um die bisher größte Einfuhr- 
möglidikeit für diese Länder, in der Hauptsadie 
für Italien (zum Vergleich: 1958 54 159 t, 1959 
92 400 t, 1960 101 700 t). 
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Unberechenbare Einflüsse sind die Witterung, die 
Preisentwicklung in den italienischen Verladege- 
bieten, z. B. durch Käufe Englands, die Spekulation 
und die Enistelliing der Verbraucher zu den vor- 
handenen Sorten und Qualitäten. 

Audi nach Ansicht aller beteiligten Wirtsdiafts- 
kreise waren die besten Aussichten für einen 
reibungslosen Anschluß an die eigene Ernte ge- 
geben. Die kurzfristige Preissteigerung für Import- 
ware konnte innerhalb sehr kurzer Zeit dank der 
reidien deutsdjen Ernte auf einen Normalstand 
zurückgeführt \cerden. Bereits nach wmnigen Tagen 
wurde der Gleidistand mit den Preisen des Vor- 
jahres erreicht, und von da ab liegen die dies- 
jährigen Preise deutlidi darunter. 

Zu Frage 3 

Das Datum für das Ende der Importperiode ist 
der 10. Juni. Nadi mehrjährigen Erfahrungen gilt 
der 25, Mai als zweckmäßigster Stichtag für eine 
Vorsdiau auf die letzten 14 Importtage und auf 
die vermutliche Marktentwicklung, Die Ware aus 
alter Ernte hatte sich vielfadi nicht gut gehalten; 
soweit ihre Qualität voll befriedigte, blieb sie 
auch zu vorteilhaftesten Preisen zumeist unverkäuf- 
lidi. Bis zum 25. Mai hatte sidi ein nennenswerter 
Mehrbedarf an Frühkartoffeln nicht bemerkbar ge- 
macht. Die Einfuhrmöglichkeiten aus den Nicht- 
EWG-Ländern in Höhe von rund 50000 t waren 
erst mit 9030 t ausgenutzt w^orden, und für Im- 
porte aus den EWG-Ländern war noch ein Kon- 
tingent von 40000 t verfügbar. Zum gleichen 
Termin des Jahres 1959 w^aren es 30000 t gewiesen, 
die damals für einen glatten Ansdiluß an eine 
kleinere eigene Ernte ausreiditen. Im Jahre 1958 
waren gleidifalls noch 30000 t verfügbar gewesen, 
von denen dann sogar nur 25759 t eingeführt 
wurden. Von einer drohenden Verknappung konnte 
damals nicht die Rede sein. Lediglich der Senat 
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von Berlin stellte einen Antrag auf Einfuhr von 
zusätzlich 3 000 t sowie auf Verlängerung der Ein- 
fuhrfrist; dem Antrag wurde sofort entsprochen. 
Erst kurz nadi dem Pfingstfest (5. und 6. Juni), 
also unmittelbar vor dem Importschluß (10. Juni), 
wurden innerhalb ganz weniger Tage die Preise 
für italienische Frühkartoffeln in die Höhe getrie- 
ben, obwohl die Verkaufspreise in den italienischen 
Verladegebieten seit dem 25. Mai von S 51- — /48. — /t 
bis zum 10. Juni auf 8 37. — /35. — /t zurückgingen. 
Dagegen nahmen die Abgabepreise des Import- 
handels eine gegensätzlidie Entwicklung. Am 
25. Mai wurden sie in München mit DM 10,75/ 
11, — /30 kg notiert. Die Preisforderungen erreichten 
nach Pfingsten DM 15,50/16,25/30 kg und nadi dem 
10. Juni mit DM 24, — /25, — /30 kg den Höchst- 
stand. Dieser konnte sich einige Tage halten, weil 
erhebliche Regenfälie die Rodungen und damit 
den vollen Beginn der eigenen guten Ernte über- 
rasdiend verzögerten. 

Bemerkenswert ist noch, daß weder das EWG-Kon- 
tingent nodi das Kontingent für Nicht-EWG-Län- 
der voll ausgeschöpft wurden; 

nicht ausgenutzt 

Aussdireibung für EWG-Länder 

ca, 101 700 t ca. 1 156 t 
Ausschreibung für Nidit-EWG-Länder 

ca. 50000 t ca. 41000 t 

Zu Frage 4 

Es ist nidit bewiesen, daß sidi einige Herkünfte 
von Frühkartoffeln aus einigen Mittelmeerländern 
für den deutschen Markt nicht eignen. Die einge- 
führten Partien sind abgesetzt worden ; Beschwer- 
den aus Verbraucherkreisen sind nicht einge- 
gangen; eine Importeurgruppe regte sogar eine 
Verlängerung des letzten Verzollungstermins für 
diese Ware an. Es mag sein, daß manche Sorten 
dem deutsdien Geschmack weniger Zusagen als 
andere ; sie deswegen aber zu rein statistischen 
Erscheinungen in der Einfuhrbilanz erklären zu 
wollen, entsprädie nidit den tatsächlichen Ver- 
hältnissen. Die betreffenden Länder sind übrigens 
bemüht, ihren Anbau stärker auf den deutschen 
Geschmack auszurichten. Schon in diesem Jahre 
entspradi ein Teil der Importe diesen Wünschen. 
Vielleidit spielen audi die unterschiedlidien Ge- 
winnchancen bei der Auswahl der Lieferländer und 
der Bemessung der Bezugsmengen eine nicht un- 
wichtige Rolle. 


Zu Frage 5 

Bis zum 25. Mai eines jeden Jahres erfolgt die 
Einfuhr im freien Einfuhrverfahren, d. h. jeder in 
der Bundesrepublik kann aus EWG-Landern, vor- 
wiegend aus Italien, so viel einführen wie er 
will. Der dann noch verbleibende Kontingentsrest 
wird auf die Importeure nach ihren Importleis- 
tungen des Vorjahres, sogar einscfiließlich der 
Importe aus Drittländern, aufgeteilt. Der unter- 
nehmerisdien Initiative und dem Wettbewerb sind 
also kaum Grenzen gesetzt, und die Berectinungen 
der Referenzen beruhen somit keineswegs auf längst 
überholten Perioden. Anderenfalls hätten auch 
nicJit so viel neue Importeure, darunter sehr viele 
Ausländer, tätig werden können. 

Zu Frage 6 

Auskünfte über die Inhaber von Einfuhrlizenzen 
können aus rechtlidien Gründen nidit gegeben 
werden. Im übrigen hat die Bundesregierung die 
Schuld an der Preissteigerung dem Kartoffelhandel 
nidit zugeschoben; sie hätte es auch nidit tun 
können, weil am Gesdiäft mit Frühkartoffelimpor- 
ten der Kartoffelhandel vergleichsweise weit weni- 
ger beteiligt ist als andere deutsche und aus- 
ländisdie Handelssparten. 

Zu Frage 7 

Die Bundesregierung hat in jedem Jahre das Ein- 
fuhrverfahren in Zusammenarbeit mit allen betei- 
ligten Kreisen weiter aufgelockert, um den Markt- 
ablauf zu erleiditern. Der 10. Juni wurde bei 
einer kürzlidi erneut durdigeführten Umfrage von 
allen Beteiligten einstimmig als richtiger Termin 
für den Einfuhrstopp erklärt. Meist waren die 
Überhänge aus den Importen größer als für den 
Anschluß an die neue Ernte notwendig gewesen 
wären. Im Frühjahr 1958 waren es sogar über 
600 Wagen, ohne daß übrigens die Preise für 
italienische Frühkartoffeln damals nachgegeben 
hätten. Zur Zeit wird untersudit, wie man Einfuhr- 
maßnahmen noch unmittelbar vor dem 10. Juni 
kurzfristig treffen kann. Die Schwierigkeit liegt in 
der Zeitspanne von mindestens 7 Tagen, die für den 
Weg der Importware vom Versandgebiet bis zum 
deutschen Verbraucher benötigt wird. 

Absdiließend darf darauf hingewiesen werden, daß 
das EWG-Kontingent sidi im Jahre 1961 wiederum, 
und zwar auf 122000 t, erhöhen wird. 

Schwarz 
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